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Am 26. Juli 1966 gab vor Bereichsleitern, APO-Sekretären und AGL- 
Vorsitzenden Betriebsdirektor Genosse Becker die Hauptkennziffern für den 
Plan 1967 bekannt. Gleichzeitig legte er dar, welche Aufgaben noch in 
diesem Jahr zu lösen sind und worauf cs 1967 ankommt. 

Die Aufgaben für 1967 werden 
gegenüber 1966 nicht geringer. So 
haben wir zum Beispiel, um mir 
einiges zu nennen, 30 Millioneh 
Dioden zu fertigen, eine Grund¬ 
kostensenkung in Höhe von 3,6 . Mil¬ 
lionen MDN zu erreichen und 
Exporte in Höhe von 10 . Mil¬ 
lionen MDN durchzuführen. Zur Er¬ 
höhung des . Nationaleinkommens 
haben wir 64 Millionen MDN zu er¬ 
arbeiten und abzuführen. Jeder kann 
sich an Hand dieser wenigen Zahlen 
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Zorn, Empörung erfaßt uns, wenn 

Wir yon cten ungeheuren Verbrechen 
der USA und deren Verbündeten in 
Vietnam erfahren. Bifder erschüttern 
uns tief und mahnen. In solchen 
Situationen fordern viele Kollegen 
in unserem Betrieb: »Wir müssen 
mehr tun für das tapfere vietname- 
sische Volk.“ Diese Reaktion an¬ 
gesichts des barbarischen Terrors ist 
hur zu verständlich. - 

Aber wie ist dann nach der Bufca- 
fester Erklärung der Warschauer 

Verträgsstaaten zu 
begreifen, daß 
Kollegen in Aus¬ 
sprachen immer 
wieder die Frage 

Mw&e 
JfefÄ 
toi! 

; stellen: „Gehen 
wir in dieser Er¬ 
klärung nicht zu 
weit?" Machen 
diese Stimmen in 
unseren Reihen 

nicht einiges deutlich? Noch nicht 
jeder Kollege betrachtet sich also 
als Teil des sozialistischen Welt¬ 
systems, als Vertreter unserer Gesell¬ 
schaftsordnung, die nur im Frieden 
Mühen und gedeihen kämt. Wenn 
von „wir" die Rede ist, dann meinen 
einige Kollegen nicht sieh, sondern 
das sozialistische lagert Und spre- 
eben sie vom sozialistischen toger, 
das von den USA-Mördern in Viel- 
eom die sofortige Einstellung der 
Aggression fordert und den Patrio¬ 
ten Vietnams jede Unterstützung 
zusichert, dann bongen sie um sich 
selbst und lamentieren, gehen „wir* 
denn nicht zu weit, wenn „wir“ Frei- 

tV. (Fortsetzung puf Seiten 4'5) 

... übrigens: 

ausrechnen, welche Aufgaben zu 
lösen sind. ' 

Deshalb kommt den Gewerk¬ 
schaftsgruppen, die gegenwärtig'bis 
zum 12. August über diesen Plan 
diskutieren, besondere Bedeutung.zu. 
Jeder Vorschlag und jeder Gedanke, 
der zur Lösung unserer Aufgaben 
beiträgt, sollte aufgegriffen und 
gründlich geprüft werden: Besonders 
hinsichtlich der Rationalisierung, die 
auch bei uns Schwerpunkt Nr. 1 ist. 

Daran knüpfte Genosse Becker 
auch seine Ausführungen. Besonders 
in bezug auf die Rationalisierung bil¬ 
det die Diode einen Schwerpunkt 
1967 zur Lösung ihrer Aufgaben. 

In der Gasentladungsröhre wird es 
darauf ankommen, Fertigungsver¬ 
fahren umzustellen und die Geräte, 
die in PE nicht mehr genutzt werden, 
auszulasten, so daß sie, nicht Ver¬ 
schrottet werden und Werte erhalten 
bleiben. 

Für die Bildröhre gilt es, die Tech¬ 
nologie zu festigen und verstärkt die 
wissenschaftliche Arbeit fortzusetzen, 
um Fehler sofort zu erkennen. 

Sicherung der kleinen Senderöhren 
und Erhöhung der Zuverlässigkeit 
bei den gefertigten Erzeugnissen 
stehen als Probleme in der Sende¬ 
röhre. 

Für die Höchstfrequenzröhre gilt 
es, den Ausschuß zu senken und die 
Zuverlässigkeit zu erhöhen. Ferner 
einen konkreten Nutzennaehweis auf¬ 
zustellen für den Aufwand der ge¬ 
forderten Investitionen. 

Im III. und IV. Quartal 1966, sagte 
Genosse Becker, müssen wir unser 
Hauptaugenmerk darauf richten, den 
Ausschuß zu senken und die Arbeits¬ 
disziplin zu festigen. Ferner sollten 
wir die Aufmerksamkeit auf die 
weitere Einführung des Haushalts¬ 
buches und die Einbeziehung aller 
Kolleginnen und Kollegen in die Er¬ 
arbeitung unserer Rationalisierungs¬ 
konzeption lenken. Deshalb sollten 
alle Leiter, die vor uns stehenden 
Aufgaben umfassend ihren Kollegen 
darlegen, damit, die Kollegen ihrer¬ 
seits Vorschläge machen können, wie 
die Aufgaben am besten zu lösen 
sind. 

KEIN AUSSCHNITT von der Sparta¬ 

kiade, sondern Zeltlager Bollhagen 

1966 (siehe Seite 6). 
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Stets bereit zum Schutz un¬ 
serer Errungenschaften ist Tisch¬ 
ler Klaus Bach. Seit 10 Jahren 
gehört er der Kampfgruppe der 
Arbeiterklasse an. In diesen 
Jahren hat Klaus Bach, wie viele 
andere Kollegen unseres Betrie¬ 
bes, Stunden um Stunden seiner 
Freizeit für das größte Ziel eines 
jeden von uns gegeben, nie 
wieder zuzulassen, daß von 
deutschem Boden ein Krieg aus¬ 
geht. Und Klaus ist wie alle, 
die sich mit Herz und Verstand 
dem humanen Kampf unseres 
Arbeiter-und-Bauern-Staates ver¬ 
schrieben haben, in diesen Jah¬ 
ren gewachsen. Er ist heute Mit¬ 
glied unserer Partei und Führer 
des 3. Zuges unserer Hundert¬ 
schaft. Am 13. August wird er 
mit dabeisein, wenn ab 10 Uhr 
die Kampfgruppen der Arbeiter¬ 
klasse gemeinsam mit Ehren¬ 
kompanien unserer VP und der 
NVA unsere festgefügte Verteidi¬ 
gungskraft demonstrieren. 

' 

könnten auch Sie sich am nächsten arbeitsfreien Wochenende einmal im Stadtzentrum vom Aufbautempo nach 
fünf Jahren gesicherter Staatsgrenze überzeugen und von 10 Uhr die Parade unserer Kampfgruppe erleben. 

t 
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Ausgezeichnet 
Die Medaille „Für treue 

Dienste in den Kampfgruppen 
der Arbeiterklasse“ wurden in 
einer würdigen Form am 
2. August um 14 Uhr im Nicht¬ 
raucherspeisesaal Genossen 
unserer Hundertschaft verlie¬ 
hen. Die 24 Angehörigen un¬ 
serer Kampfgruppe können 
auf eine zehnjährige Mitglied¬ 
schaft zurückblicken. Wir be¬ 
glückwünschen zur Auszeich¬ 
nung herzlich Siegmund Mö- 
bes, Erich Henze, Emst Stolle, 
Heinz Will, Wolfgang Grzesko, 
Gerfried Heise, Georg Abel, 
Erhard Hühne, Arthur Alt¬ 
mann, Harry Hennig, Klaus 
Bach, Winfried Wildt, Gerhard 
Wegner, Siegfried Brunn, 
Erich Krüger, Alfons Stalge, 
Gerhard Schlott, Kurt Steinau, 
Josef Fabisch, Walter Rösner, 
Josef Wisinger, Horst Gerlach, 
Werner Radtke und Walter 
Baum. 

Leseraussprache 

am Frauensee 
Im Pionierlager „M. I. Kali- 

nin“ am Frauensee fand in 
der vergangenen Woche eine 
Begegnung zwischen Kinder¬ 
buchautoren und ihren Lesern 
statt. Die Schriftsteller unter¬ 
hielten sich nicht nur mit den 
Pionieren, sie lebten auch 
einige Tage direkt unter ihnen, 
lernten ihre Gedanken und 
Wünsche kennen. 

Gruß den Jubilaren 
Folgende Kollegen konnten 

vor wenigen Tagen ihr 20jäh- 
riges Betriebsjubiläum bege¬ 
hen: Kollege Helmut Fperster, 
FH 5 am 4. August 1966; Käte 
Giese, WG 4 am 5. August 1966 
und Kollege Erich Bahr, PV 
am 6. August 1966. Herzliche 
Glückwünsche und weiterhin 
alles Gute! 

Begegnung mit Paten 
Fünf Jahre sicherer Schutz 

unserer Staatsgrenze nehmen 
die Kollegen des Bereiches 
Empfängerröhre zum Anlaß, 
am 11. August um 15 Uhr im 
Großen Lesesaal mit Genossen 
ihrer Pateneinheit in Wil¬ 
helmshagen zusammenzutref¬ 
fen. Gesprächsteilnehmer wer-' 
den vor allen Dingen Mitglie¬ 
der der Brigade „Alexej Leo- 
now“ sein. 

Dreifacher Nutzen gegenüber1965 
Die breite Diskussion um den Plan Vorschläge nicht erledigt. Das sind Natürlich können solche Aktionen 

1967 wird um so erfolgreicher sein* Vorschläge, die sich in Realisierung nicht über die Notwendigkeit hin- 
je mehr es uns gelingt, unsere Kolle- befinden oder über die wegen nicht wegläuschen, den Plan der Neuerer 
gen dafür zu interessieren. Planzah- abgeschlossener Versuche das Urteil 1967 so zu gestalten, daß unsere 
len sind die eine Seite, aber es ist noch nicht gesprochen ist. Neuerer wirklich auf die Schwer¬ 
wichtig aufzuzeigen, wie jeder ein- 1965 erhielt jeder Einreicher eines punkte gelenkt werden, die im Zuge 
zelne Kollege an seinem Arbeitsplatz Neuerervorschlages ein Los, ohne der komplexen Rationalisierung und 
dazu beitragen kann, das gestellte Rücksicht, ob der Vorschlag realisiert der Realisierung des Perspektiv- 
Ziel zu erreichen. Daß viele Reserven wurde oder nicht. In diesem Jahr planes entscheidend sind. In den Be- 
vorhanden sind, beweisen die Ergeb- waren die Bedingungen strenger. Für reichen der Dioden- und Empfänger- 
nisse der Neuererarbeit. Trotzdem jeden zur Realisierung vorgesehenen 

Bis 30. Juni 1 706 944,— MDN Gesamtnutzen durch Neuererwesen 
Dennoch kein Grund zur Selbstzufriedenheit 

Nutzen von 96 552 MDN, wobei be- Neuererarbeit Erst 
achtet werden darf, daß von den ein- 
gereiehten 143 Vorschlägen bisher 
nur 25 abgelehnt werden mußten, 
daß 67 Vorschläge erledigt sind, aber 
76 Vorschläge noch einen größeren 
Nutzen erwarten lassen. Also ist das 

eine für Neuerer und Volkswirtschaft 

erfreuliche Angelegenheit. 

man noch nicht von einer allseitig Vorschlag wurde ein Los ausgegeben, 
systematischen Arbeit mit den Neue- Für Neuerervorschläge, Neuererver- 
rern sprechen kann, liegen für das einbarungen und Erfindungsanmel- 
erste Halbjahr beachtliche Ergeb- düngen waren das 130 Lose. Und die 
nisse vor. Der Gesamtnutzen aus Überraschung — jedes Los hat ge- 
Neuerervorschlägen, Neuererverein- Wonnen. Bei den Kollegen gab es 
barungen und Erfindungen beträgt angenehme Überraschungen. Das Er- 
per 30. 6. 1966 1 706 944 MDN, das gebnis bis heute ist ein ökonomischer 
ist fast das Sfache gegenüber dem¬ 
selben Zeitraum im Vorjahr. 

Der Anteil an der Selbstkosten - 
Senkung beträgt 928 638 MDN. Wenn 
man beachtet, daß sich nicht alle Er¬ 
gebnisse der Neuererarbeit in der 
Senkung der Selbstkosten für das 
laufende Jahr ausweisen lassen, dann 
könnte man zufrieden sein. Aber 
gerade das wäre verkehrt. 

Nach wie vor ist die Beteiligung 
von Jugendlichen und Frauen an 
der Neuererarbeit ungenügend. Nach 
wie vor ist auch die Bearbeitung 
von Neuerervorschlägen unbefriedi¬ 
gend. Haben wir glücklicherweise 
erreicht, daß es in den wichtigsten 
Bereichen und Abteilungen arbeits¬ 
fähige Neuererbrigaden gibt, so tritt 
jetzt die Tendenz hervor, daß ein 
Neuerervorschlag nur bearbeitet 
werden kann, wenn die Neuerer- 
brigade „sitzt“. Da trotz Terminplan 
diese Sitzungen immer wieder ver¬ 
legt werden, sind die Neuerer die 
Leidtragenden. 

Also wäre hier mehr operative 
Arbeit am Platze. Als Hebel zur För¬ 
derung der Neuererarbeit wurde in 
diesem und im vergangenen Jahr je 
eine „Tombola für Neuerer“ durch¬ 
geführt. 1965 wurden in diesem Zu¬ 
sammenhang 243 Neuerervorschläge 
eingereicht mit einem Gesamtergeb¬ 
nis von rund 165 000 MDN. Leider 
sind aus dieser Zeit noch 18 Neuerer¬ 

röhrenfertigung ist man am Ball. 
Sozialistische Gemeinschaftsarbeit 
wird dort groß geschrieben. 

Um den Kollegen die Gelegenheit 
zu geben, sich über die Möglichkeiten 
und Verpflichtungen im Zusammen¬ 
hang mit der Neuererarbeit die not¬ 
wendigen Kenntnisse anzueignen, 
führt das BfN ab 2. September einen 
Lehrgang durch. Davon und von der 
gewissenhaften Zuarbeit für den 
Plan der Neuerer 1967 erwarten wir 
einen weiteren Auftrieb für die 

wenn Schluß 
gemacht wird mit der Unterschät¬ 
zung der Neuererarbeit und wenn 
erkannt wird, welche guten und 
treuen Helfer unsere Neuerer sind, 
welche großen Fähigkeiten sie besit¬ 
zen, wird die Anerkennung dieser 
Leistungen sich durchsetzen. 

Fritz Spilger, BfN 
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Söhnte 

Auch auf unserem Scbrottplatz liegen Reserven. Wäre so manches Material nicht 
anderweitig noch zu verwenden? 
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DER KUBANISCHE BOTSCHAFTER (dritter von rechts) besuchte aus Anlaß des 
Beginns des nationalen Befreiungskampfes in Kuba, am 26. Juli 1966, die Bri¬ 
gade „Vilma Espin", „Fidel Castro“ und „Rosa Thälmann“ aus der Diode. Im 
Kulturhaus berichtete er Uber das Leben in Kuba und ließ sich auch erzählen, 
welche Fortschritte unsere Brigaden in ihrer Arbeit machen. Mit innerer Anteil- 

7 nähme verfolgten sie die Filmdokumentation über die jüngste Ermordung eines 
kubanischen Grenzsoldaten durch Provokateure der USA. 
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Gut kontrollieren 
hilft rationalisieren 

Mit dem neuen ökonomischen System der Pia- rationellsten Einsatz der Arbeits- 
nung’ und Leitung wurden entscheidende gesell- kräfte, auf hohe beständige Quali- 

PFENN1 

Aus dem 
Groschen 
die Morh 

schaftliche Grundlagen geschaffen, um auf dem 
Wege wissenschaftlicher Planung und Wirtschafts¬ 
führung sowie der Anwendung entsprechender öko¬ 
nomischer Stimuli und einer zielstrebigen politisch- 
ideologischen Arbeit die Wirtschaftsfunktionäre 
und alle Werktätigen auf eine volkswirtschaftlich 
effektive Produktion zu orientieren. 

mim 
EUT 

Grundlagen 
hierfür sind 
der sozialisti¬ 
sche Wett¬ 
bewerb zur 
Erfüllung der 
Planaufgaben 
des Jahres 
1966, die 
gewissenhafte 
Vorbereitung 

gaben der 2, Etappe des neuen öko- 

tätsarbeit an jedem Arbeitsplatz und 
auf den Kampf um die Weltmarkt¬ 
fähigkeit der Erzeugnisse gelenkt.“ 

Gemeinsam noch in diesem Jahr 
durch sinnvolle Rationalisierungs¬ 
maßnahmen zu konstruktiven Lö¬ 
sungen zu gelangen, darf nicht nur 
der tiefere Sinn der Kontrollen 
durch die ABI bleiben, sondern muß 

nomischen Systems der Planung und zum Anliegen aller Werktätigen un- 
Leitung mit den Kontrollen der 
Qualität unserer Erzeugnisse und 
des ökonomisch sinnvollen Einsatzes 
der Grundmittel nicht als abge¬ 
schlossen betrachtet werden. 

Die nächste Aufgabe der gesell¬ 
schaftlichen Kontrollorgane muß 
und wird es nunmehr sein, unter 
Hinzuziehung von Spezialisten, 

seres Betriebes werden. 

Werner Doberenz, 
Vorsitzender der Betriebskommis¬ 
sion der ABI 

Es geht los! 
Wieder in Berlin werden 

die Schüler ' vom 2. Durch¬ 
gang Johanngeorgenstadt am 
9. August 1966 zwischen 16 und 
17 Uhr am Parkplatz unseres 
Werkes ankommen. 

Am 15. August, zwischen 11 
und 12 Uhr am Haupteingang 
des Pionierparks an der Wuhl- 
heide, können wir unsere Kin¬ 
der aus dem Pionierlager 
Güntersberge begrüßen. 

Die Fahrt ins Ferienglück 
nach Johanngeorgenstadt geht 
am 11. August um 7 Uhr vom 
WF-Parkplatz los. 

Und ebenfalls um 7 Uhr am 
15.' August 1966 erfolgt der 
Start zum Betriebsferienlager 
am Frauensee vom Hauptein¬ 
gang Pionierpark an der 
Wuhlheide. 

Wir bitten unsere Eltern, 
ihre Kinder zu den angegebe¬ 
nen Terminen abzuholen bzw. 
hinzubringen. 

Herbert Scholz 

Und Durchführung der Plandiskussion Neuerern und Rationalisatoren in 
1967 und damit auch der Perspektiv- den entscheidenden Produktionsab- 
Planung bis 1970 sowie die Maß- schnitten unseres Werkes im 2. Halb- 
h ah men der sozialistischen Ratio- jahr die Kontrolle über die ständige 
hahsierung, um den Reproduktions- lincj planmäßige Verwirklichung der 
Prozeß auch in unserem Werk all- in der Rationalisierungskonzeption 
seihg, und konsequent durchzusetzen, festgelegten Maßnahmen und der 
iVlit der Massenbewegung „Aus dem 7,iele des sozialistischen Wettbe- 
-moschen, die Mark“ muß der Öko- werbs zu organisieren und mit aller 
nomische Nutzeffekt der Arbeit er- Konsequenz durchzuführen. Damit 
hobt werden und sind alle vorhan- übernehmen die Mitglieder der ABI. 
denen Reserven besser als bisher zu die Arbeiterkontrolleure und die 
nutzen. Durch die Erhöhung der Kontrollposten der FDJ gleichzeitig 
Qualität der Planung und die An- ciie Verpflichtung, die politisch- 
wendung des Prinzips der Eigen- ideologische Arbeit zu unterstützen 
Erwirtschaftung der Mittel für In- -und die Mitarbeit aller Werktätigen 
vestitionen ist die Aufmerksamkeit an der ökonomischen Leitung des 
der Wirtschaftsfunktionäre und des Betriebes weiter zu entwickeln, 
gesamten Werkkollektivs auf eine 
effektive Produktion zu orien- Schwerpunkt der künftigen Kon¬ 
tieren. Deshalb bilden auch das neue trollmaßnahmen der Organe der ABI 
ökonomische System der Planung in unserem Werk wird also sein, wie 
und Leitung, die komplexe soziali- die Zielstellung des Wettbewerbs- 
stische Rationalisierung und die Programmes und damit die Konzep- 
Standardisierung eine untrennbare tion des Betriebes für die komplexe 
Einheit, die die Maßnahmen auf sozialistische Rationalisierung in 
allen Gebieten unseres betrieblichen c1.en einzelnen Produktionsabschnit- 
Geschehen.s emschlfeßt, um mit den ten und dort wiederum an jedem 
yorhandenen Arbeitskräften und Arbeitsplatz erfüllt wird, 
ihren Fähigkeiten und den gegebe- Genosse Walter Ulbricht brachte 
hon materiellen Voraussetzungen— zur feierlichen Rechenschaftslegung 
ausgehend von der Volkswirtschaft- der. Werktätigen vor dem Politbüro 
heben Aufgabenstellung des Planes anläßlich des 20. Jahrestages der 
~7 den Reproduktionsprozeß als SED in geiner Rede zum Ausdruck, 
Ganzes von der Forschung und Ent- daß ziel und iDhalt unserer Arbeit 
V-’icklung bis zum Absatz intensiver ;m jahre 1966 in der sozialistischen 
und komplex zu gestalten und da- Rationalisierung zur Erhöhung des 
durch den ökonomischen Nutzeffekt Nationaleinkommens begründet sei 
wesentlich zu erhöhen. Den Wirt- und führte weiter aus: „. . . Unter 
sebaftsfunktionären erwächst daraus del. Losung .Aus dem Groschen die 
die hohe Verpflichtung, in enger Mark1 wird die Initiative der Werk- 
Kameradschaftlicher Arbeit mit den tätigen auf die Erhöhung der 
Funktionären der gesellschaftlichen Fondseffektivität, die Steigerung der 

tganisationen ihre Leitungstatig- Arbeitsproduktivität durch die kom- 
Keit auf die politisch-ideologische plexe sozialistische Rationalisierung, 
Arbeit mit den Menschen stärker als au£ den sparsamsten und ökono- 
bisher zu orientieren und sie umfas- mjsch zweckmäßigsten Umgang mit 
send In den Prozeß der sozialisti- Material, Roh- und Hilfsstoffen, den 
sehen Rationalisierung einzubezie- 
nen und für die Durchsetzung ent¬ 
sprechender Maßnahmen zu mobili¬ 
sieren. 

«Partei ergreifen für das Neue“, 
sagte einmal Genosse Walter Ul- 
ölicht Hierbei muß und wird sich 
zeigeh, daß auch die Wiftschaft's- 

■ 

Urlaubsgluck In Neuhaus 
„Im Namen meiner Familie bedanke ich midi bei der Betriebs- und 

Bereichslcilung, bei der BGL und allen anderen Kollegen für die Htägige 
Reise nach Neuhaus. Diese wurde mir und meiner achtköpfigen Familie zu 
Weihnachten bei der Veranstaltung mit ,Herz und Schnauze“ geschenkt. Die 
besten Grüße aus Neuhaus sendet Familie Krug.“ 

Fast schon vergessen hatten wir rem Betrieb standen plötzlich im 
diese gelungene Veranstaltung in Blickfeld, die tagaus, tagein ihr 
unserem Kulturhaus, über die wir Bestes für unsere Gesellschaft geben, 
unsere Leser in einer Reportage vor Pünktlich, gewissenhaft, sparsam, 
fast acht Monaten informierten. fleißig, hilfsbereit, kameradschaft- 

Dann kommt der Urlaubsgruß und lieh — das sind Selbstverständlich- 
Vergangenes wird lebendig. Da ist keiten in ihrer täglichen Arbeit, über 
wieder die großartige Atmosphäre im die sie ebenso wenige Worte verlieren 
Terrassensäal bei dex* ersten öffent- wie über die Erziehung ihrer Kinder 
liehen Unterhaltungssendung unseres zu jungen Persönlichkeiten unserer 
Betriebsfunks. Menschen aus unse- Gesellschaftsordnung. Stellvertre¬ 

tend für viele Angehörige unseres 
Werkes, für die diese Normen eben- 

An der Seite Vietnams 
In diesen Tagen erreicht uns aüs tere Steigerung im Erwerb von So- 

funkti'önäre in” unserem Werk be- vielen Meistereien und Abteilungen lidaritätsmarken ihre enge Verbun- 
Sriffen haben, wie sie durch ihre ein zorniger Protest gegen die Ver- denheit mit dem vietnamesischen 
Konstruktive Mitarbeit, ihre Ideen brechen der USA gegen das mutige 
bnd Vorstellungen bei der Durchset- Volk Vietnams. So hat die Gewerk- 
Zung der Rationalisierungsmaßnah- 
•Ren aktiven Einfluß nehmen kön- 
hen. Für die Betriebskommission 
"pr Arbeiter-und-Bauern-Inspektion 
Können deshalb die Kontrollmaß- 

falls selbstverständlich sind, wurden 
einige der Mütter und Väter an die¬ 
sem Tage im Dezember in einer herz¬ 
lichen Form geehrt. Unter anderen 
Kollegin Krug aus dem Bereich 
Empfängerröhre (im Bild mit ihren 
beiden Kindern), die nach 14 Jahren 
das erste Mal mit ihrer Familie ein 

Volk. In ihrer Protestnote heißt es: gemejnsames Ferienglück genießt. 
Wir distanzieren uns von der barba¬ Wir glauben, solcher schöner, schaftsgruppe EK der AGL 15 in 

einer Resolution ihrer Empörung 
gegen die Verbrecher des USA-Impe- 
rialismus Ausdruck verliehen. Die wird, um ein Volk, das sich nicht in sollten wir uns viel öfter erinnern. 

rischen USA-Aggression, die mit herzlicher Erlebnisse, die zur Ge- 
Bombenterror und Giftgasen geführt schichte unseres Werkes gehören, 

nahmen zur Durchsetzung der Auf- Kollegen bekunden durch eine wei- die Knie zwingen läßt, zu vernichten. Redaktion 
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13. August 1961, 4.57 Uhr 

Das Telefon klingelt bei mir zu 
Hause. Am anderen Drahtende ist 
mein Kampfgruppenkommandeur 
und sagt das Sehlüsselwort für 
Alarm“. 

So begann mein persönlicher Ein¬ 
satz zum unmittelbaren Schutz unse¬ 
rer Staatsgrenze vor den Anschlä¬ 
gen der westdeutschen Kriegsti'eiber. 
Eine Woche lang Grenzkontrollposten 
zum Schutze der Republik — ge¬ 
trennt von Frauen, Kindern, Ange¬ 
hörigen — bedeutete nicht mehr 
Teilnahme an einer Übung als 
Kampfgruppenmitglied, sondern Ein¬ 
satz zur Verhinderung des Ernstfal¬ 
les. Ich sah mich plötzlich vor eine 
völlig neue und für das eigene sowie 
das Leben anderer nidit ungefähr¬ 
liche Situation gestellt, die der west¬ 
deutsche Imperialismus hervorgeru¬ 
fen hatte. An meinem Klassenstand¬ 
punkt— alles, und wenn nötig auch 
das eigene Leben, für die richtige 
Politik, für die Partei der Arbeiter¬ 
klasse einzusetzen — hatte ich seit 
meinem Eintritt in die SED nie ge- 
zweifelt und tat es auch in diesem 
Moment nicht. Und doch war es eine 
Situation, die uns zu einem neuen 
Durchdenken unserer Stellung als 
Bürger der Republik und Genossen 
zwang. 

Aus dieser persönlichen inneren 
Auseinandersetzung wurde mir 
eigentlich erst so richtig die ganze 
Konsequenz meines durch Erfahrun¬ 
gen und Überzeugung gewonnenen 
vollen Bekenntnisses zu unserer 
Politik, zum Sozialismus bewußt. Ich 
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versuchte, das durch meine nachfol¬ 
gende politische und fachliche Arbeit 
zu beweisen und nehme auch an, daß 
mir das einigermaßen gelungen ist. 

Heute — fünf Jahre danach — 
sieht jeder die Richtigkeit der Maß¬ 
nahmen von Partei und Regierung 
am 13. August 1961. Unsere Wirt¬ 
schaft ist stark wie nie zuvor. Das 
neue ökonomische System, das erst 
nach Errichtung des antifaschisti¬ 
schen Schutzwalles in voller Konse¬ 
quenz möglich wurde, brachte einen 
schnellen gesellschaftlichen Fort¬ 
schritt und die persönliche Vorwärts¬ 
entwicklung für die, meisten Bürger 
unserer Republik. Die politische 
Überzeugung von der absoluten 
Richtigkeit unserer Politik wächst 
zusehends in jedem einzelnen Merf- 
schen in unserem Staate. 

Aber der westdeutsche Imperialis¬ 
mus ist nicht ungefährlicher gewor¬ 

den. Tm Gegenteil — er versucht mit 
voller Kraft und im Nachtrab zu den 
amerikanischen Imperialisten immer 
aggressivere Ziele auf seine Fahnen 
zu. schreiben. Schändlichstes Beispiel 
ist die westliche Vietnam-Politik. 

Ich kann und muß aus dieser Lage 
heraus nur eine Schlußfolgerung für 
mich und meine Familie (inzwischen 
sind es 3 Kinder geworden) ziehen: 
An meinem Arbeitsplatz, in meiner 
Parteiarbeit, als Mitglied der Kampf¬ 
gruppe und überhaupt bei jeder Auf¬ 
gabenstellung alles zu tun, um die 
DDR politisch und ökonomisch noch 
stärker zu machen und sie zu schüt¬ 
zen — notfalls auch .mit dem Gewehr 
in-der Hand! Das bedeutet für'mich 
Verahtwortungsbewußtsein gegen¬ 
über meinen Mitmenschen, insbesoh-, 
(irre für das glückliche und sorgen¬ 
freie Aufwaehsen meiner , drei Kin¬ 
der. Winfried Wilclt, EK 

EINEN DER GENOSSEN, die täglich für den Schutz unserer Berliner Staatsgrenze 
sorgen, kennen zahlreiche Kollegen unseres Werkes. Jürgen Waldburger, -ge¬ 
lernter Elektromonteur, gehört zur 3. Batterie eines Berliner Grenzausbildungs¬ 
regiments. Seine Einheit verbindet ein Patenschaftsvertrag mit dem Bereich 
Empfängerröhre. Es gab in den zurückliegenden Monaten mehrere herzliche Be¬ 
gegnungen zwischen unseren Kollegen und den Soldaten unserer Patenkompanie. 
Und stets wurde eines deutlich, Arbeiter, wie der 21jährige Jürgen Waldburger, 
die heute im Ehrenkleid unserer Arbeiter-und-Bauern-Armee unsere Staatsgrenze 
vor Feinden der deutschen Arbeiterklasse schützen, haben die. gleichen Wünsche, 
Ziele, Interessen wie jeder einzelne von uns. Es wird jedem von uns deutlich, 
daß in dieser Einheit zwischen dem Volk und seiner Armee unsere, große politische 
und moralische Überlegenheit liegt. Wir können gewiß sein, daß Jürgen Wald¬ 
burger und alle Angehörigen der Grenzbrigaden verantwortungsbewußt in unse¬ 
rem Dienste ihre Pflicht ’ erfüllen. Dafür möchten wir ihnen gerade in diesen 
Tagen danken. 
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Es schlug 

Kriegsvorbereitung, zeigt, wie güt 
verlässig geschützt zu wissen. 

j®'spiel ihrer unverfrorenen 
* unsere Staatsgrenze zu- 

m 

' - • • 

Zu besonders schwerwiegenden Provokationen kam es in der Zeit vom 
24. bis 28. Oktober 1961, als unter dem Schutz von VS-Panzern mehrmals 
schwerbewaffnete USA-Soldaten in die Hauptstadt der DDR eindrangen. 
Nur der Ruhe und Besonnenheit der Soldaten und Offiziere der DDR — 

zu denen in jenen Tagen auch unser Kollege Ralf Patzig aus dem Bereich 
Senderöhre gehörte —■ ist es zu verdanken, daß es zu keinem bewaffneten 
Konflikt kam. 

Rechtzeitig, und damit einen ^ ((lr , auf unsere Republik ver¬ 
hindernd, haben wir ihnen die Tüf j er Nase zugeschlagen, den 
westdeutschen Imperialisten — u9ust 1961. 

Hetze, Sabotage und Boykotte unseren Staat waren an 
der Tagesordnung. Unterstützt dür resse, Funk und Fernsehen, 
die sie für ihre Ziele mißbraucheiV ^frnauerten sie ihre Forde¬ 
rung und Meinung, die Deutsche Jesu,0 u *’sc^e RePukM zu ..be¬ 
freien". Gemeinsam mit der e^r sahen sich schon Re¬ 
vanchistenverbände durch das Lrr6er,^Ur9er Tor marschieren, 
sahen sich schon wieder Monopol'1 ^ n uls Besitzer unserer volks¬ 
eigenen Betriebe — doch daröu5;|u rue und wird nichts. Kein 

- - 

Mensch in unserer Republik ist 9eV!,*üS|lc^ noch einmal Milliarden, 
die wir schwer erarbeiteten, stehl® lassen und unmittelbar be¬ 
droht zu werden. 

■ CfllQt L- 

Bereit, ihr Leben für unseren •'in ninzugeben, schützten am 
13. August 1961 die bewaffneten t|je gruppen der Arbeiterklasse 
und unsere Nationale Volksarm6® ^ Grenzen unserer Republik 
und unsere Errungenschaften. Ai“1, fünf Jahre danach, gibt 
es daran nichts zu rütteln. Daß v',l|1i damit sehr deutlich die 
Grenzen ihrer Macht gezeigt hflk|L 4 ihnen ein Dorn im Auge. 
Provokationen, die von BestechußÖ ^ Sl|chen, Bombenanschlägen 
bis zu Morden an unseren ®re,lih n0flen Zeichen, sind ihre ver¬ 
zweifelten Versuche, ihre Ziele doc ^ zu verwirklichen. 

Unsere Grenzsoldaten ermord^L USA-I mperialisten Men¬ 
schen und Waffen für ihren schm111 Krieg in Vietnam liefern — 
das sind ihre „Friedens"beteuerui19 

Jeder vernünftige Mensch nlU^1 lesf65*6*160' es war unc* ‘s4 
richtig, wir müssen unsere Gren*f ,j Und zuverlässig schützen, 
für unsere eigene Sicherheit und f11 g ,,cherheit des Weltfriedens. 
Der „Graue Plan“, Bonns jün9*4 ®'sr».öi :i-— -1- 

Dieses Bild aus der Westpresse zeigt, wie am 4. Oktober 1961 Angehörige 
der Westberliner Polizei in der Bernauer Straße einen Grenzposten der 
DDR beschießen. Hierbei wurde der Stabsgefreite Peter schwer verwundet. 

n 

Über 25 000 Provokationen wurden in der Zeit vom 13. August 1961 bis 
Dezember 1965 von Westberliner und westdeutschen Unruhestiftern an 
unserer Staatsgrenze begangen. 

Wir alle 
(Fortsetzung von Seite 1) 

willige nach Vietnam schicken wol¬ 
len; die USA könnten doch ihre be¬ 
waffneten Aktionen auch auf die 
Entsenderstaaten ausdehnen. Ja, ist 
es nicht unsere ureigenste Aufgabe, 
dem überfallenen Brudervolk zu 
Hilfe zu eilen? 

Handelt denn jeder einzelne von 
uns im Leben etwa anders, wenn 
ein Mensch von Banditen überfallen 
wird? Er wird sich mit aller Kraft für 
den Bedrängten einsetzen! Und in 
unserer großen Völkerfamilie wollen 
es einige Kollegen anders halten? 
Die USA setzen bezahlte Mordgesel- 
fen aus aller Herren Ländern — auch 
aus Westdeutschland — ein, durch¬ 
brechen Völkerrechte und Abkom¬ 
men, und wir sollen tatenlos Zu¬ 
sehen, wie unsere Brüder von Welt¬ 
verbrechern bedroht werden? Nein! 

Damit die Verbrecher nicht noch 
größeres Unheil anrichten, müssen 
w i das sozialistische Lager, alles 
aufbieten, damit sie am Ort ihres 
Verbrechens vernichtend geschlagen 
werden — nur dann ist die Gefahr 
gebannt, nur dann ist jeder einzelne 
von uns in Sicherheit! Aber nicht, 
wenn wir uns aus Angst vor den 
amerikanischen Aggressoren ver¬ 
kriechen. 

t ' 
Wer bis heute noch so denkt, 

sollte sich solcher Argumente aus 
Bonn und Washington erinnern, wie 
„Vietnam ist unser Laboratorium". 
Und das Hundert-Milliarden-Enga- 
gement der Erhard-Regierung in 
Vietnam, ihr „Grauer Plan", ihr 
Alleinvertretungsanspruch, ihre Re¬ 
vancheforderungen — sind sie nicht 
Warnung genug, daß es dem deut¬ 
schen Imperialismus und Militaris¬ 
mus bitter ernst damit ist? 

Angesichts solcher Situation kommt 
heute kein Bürger unseres Arbeiter- 
und-Bauern-Staates, kein Vertreter 
unseres sozialistischen Lagers ohne 
klaren, parteilichen Standpunkt aus. 
Vietnam ist zu einem echten Prüf¬ 
stein für jeden geworden — wie es 
Spanien 1936 war. Auch für Hitler 
war Spanien ein „Laboratorium" für 
den zweiten Weltkrieg. 

Ein „Laborversuch", der miß¬ 
glückt — das wissen vor allem un¬ 
sere Kollegen aus dem Entwicklungs¬ 
bereich aus der täglichen Praxis sehr 
gut —, wird nicht sogleich im gro¬ 
ßen Rahmen praktiziert. 

Deshalb kein Lippenbekenntnis — 
geprüft wird unser Handeln! Und 
wer vom sozialistischen Lager jede 
Unterstützung verlangt, der muß be¬ 
reit sein, mit seinem Können, mit 
seinem Leben für das sozialistische 
Lager sich einzusetzen. 

Keiner von uns wird um eine Stel¬ 
lungnahme herumkommen, denn wir 
alle entscheiden mit unserem Tun in 
unserer Republik, wie der Kampf in 
Südostasien verläuft. 

•tmsmgmm 

Am Sonnabend um ^ demonstrieren unsere Kampfgruppen gemeinsam mit Ehrenkompanien 

unserer Volkspolizei ^ NVA ihre hohe Verteidigungsbereitschaft. Wir sind dabei — in der 

Rathausstraße / Ale?( ^ Und beweisen den Genossen unsere Verbundenheit! 
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Auf Wiedersehen, 
GUntersberge! 

ANNEKRET KOCH bewies kräftige 
Lungen im Ferienlager der Berufsaus¬ 
bildung. Vom 18. Juli bis 4. August 
1966 erholte sie sich in Bollhagen, Kreis 
Dierhagen, an der Ostsee zusammen 
mit anderen Lehrlingen, um gut ge¬ 
rüstet wieder an ihre Ausbildung zu 
gehen. 

Der zweite Durchgang begann am 
6. August und endet am 21. August 
1966. Wir wünschen allen Lehrlingen 
weiterhin gute Erholung und vor allem 
schönes Wetter. Foto; Bratke 

Am Montag, dem 4. Juli trafen sich 1 
alle Kinder auf dem Parkplatz vor 
dem . Pionierpark. Jeder von uns 
wußte schon zu welcher Gruppe er 
gehört und begrüßte gleich die 
Gruppenleiter. 

Als die Busse ankamen, stellten 
wir uns gruppenweise auf und stie¬ 
gen in die Busse. Im Bus wurden 
schon viele Freundschaften geschlos¬ 
sen. Kaum hatten sich die Busse in 
Bewegung gesetzt, fingen die mei¬ 
sten schon an zu futtern. Gegen Mit¬ 
tag trafen wir in Güntersberge ein. 
Sofort ging es zum Essen. Natürlich 
hatten wir keinen Hunger, deshalb 
aßen wir auch mit wenig Appetit, 
obwohl es sehr gut schmeckte. 

Nach dem Essen richteten wir uns 
im Zelt häuslich ein und packten die 
Sachen aus. 

Die Verpflegung war sehr gut und 
abwechslungsreich. Morgens gab es 
Milch, ab und zu auch Kuchen oder 
ein Ei, zum Abendbrot des öfteren 
Kirschen, Pfirsiche und Bananen. 

Im Lager waren etwa 845 Kinder. 

Wir waren in einzelne Freundschaf¬ 
ten eingeteilt. Mit unseren Gruppen¬ 
leitern hatten wir viel Spaß. Um 
uns die Ferientage so schön wie mög¬ 
lich zu gestalten, dachten sich die 
Leiter immer wieder etwas Neues 
aus. Zum Beispiel wurden Wande¬ 
rungen unternommen, Gesellschafts¬ 
spiele gemacht und vieles andere. 
Auch eine Harzrundfahrt stand auf 
dem Plan. Es war ein herrlicher 
Morgen, an dem alle Berliner und 
Schweriner Gruppen in die Busse 
stiegen. Bei dieser Fahrt besichtig" 
ten wir die Baumanns- und die 

Hermarihshöhle in Rübeland, das 
Schloß in Wernigerode und die Roß¬ 
trappe im Bodetal. Nie werde ich 
diese schöne Fahrt vergessen. 

Auch das Lagerleben mußte leider 
einmal ein Ende nehmen. Alle wa¬ 
ren wir uns einig: „Das nächste mal 
fahren wir wieder nach Günters¬ 
beige.“ Im Namen meiner Gruppe 
möchte ich mich für die schönen Fe¬ 
rientage in Güntersberge recht herz¬ 
lich bedanken. 

Margitta Zaworowski 

■ 
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Weiter so! 
Am 16. Juli 1966 fand im Gesell¬ 

schaftsbaus Grünau ein von der FDJ- 
Leitung unseres Werkes organisierter 
„Sommernachtsball“ statt. Außer an¬ 
deren Gästen waren auch zahlreiche 
Jungfacharbeiter anwesend. Sie hat¬ 
ten am gleichen Tage ihren Fach¬ 

arbeiterbrief erhalten und so wurde 
dieses freudige Ereignis gebührend 
gefeiert. Meiner Ansicht nach, hat das 
Gesellschaftshaus noch nie einen so 
großen Umsatz an Sekt gehabt wie 
an diesem Tage. 

Das wichtigste bei einem Ball ist 
natürlich die Musik. Für Stimmung, 
gute Laune und Muskelkater sorgten 
die „Toncombo Berlin“ und die „The 
Hurricans“. Nachdem ein Pärchen 

einen schüchternen Anfang gewagt 
'hatte, war im Nu die Tanzfläche voll, 
so daß man schließlich und endlich 
gar nicht mehr wußte, auf wessen 
Füße man eigentlich trat. 

Sollte mich jemand fragen, was 
mir an diesem Abend besonders ge¬ 
fallen hat, so kann ich nur sagen — 
die Quizz-Runde. Das Rate-Team be¬ 
stand aus drei Gruppen zu je zwei 
Jungen und Mädchen. Zuerst sollte 

■ 
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eine Person, deren Foto vorhanden 
war, im Saal gesucht werden. Dann 
mußte man den größten und den 
kleinsten Gast im Saal suchen. 
Schließlich wurde noch gefragt, wel¬ 
che Nationen an der Fußball-Welt¬ 
meisterschaft teilnehmen und wo 
diese stattflndet. 

Wer dort alles gewonnen hat, kann 
ich im einzelnen nicht mehr sagen. 
Wir hatten den 3. Platz und das war 
eine Flasche Sekt. Ich bin der An¬ 
sicht, daß es ein gelungener Abend 
war, gut organisiert und abgelaufen. 

Ich möchte hiermit den an der Vor¬ 
bereitung und Durchführung des 
Sommernachtsballes beteiligten 
Freunden herzlich danken und damit 
verbunden, die Bitte aussprechen — 
weiter so! 

Karl-Heinz Peters, 
EB, Adlershof 

17 FDJler unseres Werkes, darunter 
Joachim Rosenow, Dreher (rechts im 
Bild) und Michael Laub, nahmen an 
dem Meeting in unserem Kulturhaus 
anläßlich des 30jährigen Freiheits¬ 
kampfes des spanischen Volkes teil. 

Aufmerksam hörten die Freunde den 
Worten des spanischen Patrioten 
Andre Granasos zu. Als Antwort auf die 
Machenschaften des Imperialismus, be¬ 
sonders des westdeutschen, hat sich 
Bprnd verpflichtet, drei Jahre als Sol¬ 
dat auf Zeit bei der NVA zu dienen. 

Foto: Schleusäner 
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Ein großes Erlebnis 

vor den Ferien 
Die Elite der Patenschule einmal auf unserem Werkhof versammelt 

(unser Foto). Diese Pioniere hatten die Ehre, die sowjetische Freund- 

schaftsdelegation in unserem Werk mit Blumen zu begrüßen. Sie waren 

auch die ersten Autogrammjäger. Unzählige Bilder von Pawel Beljajew und 

Larissa Uushina hatten die Gesandten der 20. Oberschule mitgebracht. 

Und so sorgten diese Pioniere für 
bleibende Andenken an diesen fest¬ 
lichen Montag. Die Mitschüler waren 
über diese Souvenirs ebenso begei¬ 
stert, wie die besten Schülerinnen 
bnd Schüler. 

Mit drei von ihnen — Angelika 
Urobig (5b), Carsten Pietsch (2a) und 
Veronika Witt (1c) — unterhielten 

„Einsen“ in der Schule aufwarten 
kann, sondern bei den Bezirksaus¬ 
scheiden zur Kinder- und Jugend¬ 
spartakiade als Schwimmer drei 
Goldmedaillen erkämpfen konnte, 
erzählte von seinem „besonderen 
Erlebnis“. Er hat sich vorgenommen, 
darüber eine Wandzeitung zu gestal¬ 
ten. 

asfe 

chen Vorsatz wie Angelika. Wir wün¬ 
schen dabei jedenfalls viel Erfolg. 
Aber vorerst recht viele schöne 
Ferienerlebnisse. Vielleicht schreiben 
oder erzählen die Pioniere ihren 
Patenbrig’aden in unserem Werk ein- Essen zu o,to mdn 

o Woche 
bis 20. 

vom 15. 

August 1966 

'vir uns stellvertretend für viele. Sie 
statteten uns kurz vor ihren Ferien 
ir> der Redaktion einen Besuch ab 
bnd freuten sich natürlich sehr über 
die Fotos, die wir ihnen von dem 
■Höhepunkt in ihrem Leben zeigen 
konnten. 

»Ich habe mich sehr gefreut, daß 
lch dabei sein durfte, Auch meine 
-Mutti war sehr stolz“, sagte Vero- 
nika, die Jüngste unter unseren Ge¬ 
sprächspartnern (unser Foto links 
boten). 

Carsten, der nicht nur mit 

Für Angelika, übrigens die Tochter 
unserer Kollegin Drobig aus dem. 
Technischen Bereich, war es das 
erste Mal in ihrem Leben, daß sie 
so etwas .miterleben konntg. „Direkt 
vor uns hat das Auto gehalten. Ohne 
großes Gedrängel könnten wir un¬ 
sere Blumen überreichen. Ich habe 
gleich meiner Mutti davon erzählt 
und ihr gesagt, daß ich mir an diesem 
Tage vorgenommen habe, noch bes¬ 
ser zu lernen“, sagte sie uns. 

Vieleicht hatte der eine oder an¬ 
dere unserer Patenschüler den glei- 

mal davon? Redaktion 

Luftschutz¬ 
schulung 

Am 11. August 1966 von 15.00 bis 
16.00 Uhr: Nachrichten-Verbindune und 

Alarmierung, Bauteil V/Raum 6101. 
Am 16. August 1966 von 15.30 bis 16.39 

Uhr: MTV-Sehulung, Bauteil D/LS- 
Keller. 

Die Sprechstunden 

in der 

Betriebspoliklinik 

Die Mitarbeiter des Betriebsambulatoriums, das sich im Werk selbst 
befindet, und der Betriebspoliklinik in der Steffelbauerstraße bemühen sich 
um die gesundheitlichen Belange unserer Werktätigen. Dem Ambulatorium 
fallen dabei mehr die arbeitshygienischen und vorsorgenden Aufgaben zu 
sowie die Behandlung der leichterkrankten Kollegen durch die Betriebs- 
ärzte. Alle ernsteren und länger andauernden Krankheiten werden von den 
Ärzten und Fachärzten der Betriebspoliklinik behandelt. Um unseren Kol¬ 
legen unnötige Laufereien und Telefonate zu ersparen, veröffentlichen wir 
den Sprechstundenplan der Betriebspoliklinik. 

5 t a t i o h Montag Dienstag Mittwoch •Donners'tag Freitag. Sonnahend 
arbeitsfreiei 
Sonnabend 

£s.raatoloeia 

Moebius 12.oo-17.oo 8.oo-12.oo 12.oo-17.00 8.00-12.00 

S^irurfcie 
ßr. Dreyer 

•=i£. OzRrwflnski 
7.30-12.00 

12.oo-18.oo 
7.3o-l8.oo 8.00-14.öo 7.30-12.00 

12.oo-18.oo 
7.3o-l8.00' 8.00-12.00 8.00-12.00 

lifiakologia 
oalzwedel 12.oo-17.oo 8.00-I3.00 12.00-17.00 8.oo-13.00 

j-Sterna I 
ßettauar 10.3o-18.oo 8.00-14.00 8.00-15.00 10.30-18.00 8.00-14.00 8.00-I2.00 

iaterne II 
8.00-I6.00 8.00-15.oo 13.00-I8.00 8.00-15.00 11.00-I8.00 8.00-I2.00 

^£^kt»Arzt I ’ 
8. oo-13.oo 14.00-18.00 8^oo-13.00 8.00-I5.00 14.00-I8.00 8.00-I2.00 

Öakt.Arzt II 
^Srimow 13.oo-18.oo 7.3o-l4.oo 14.oo-17.00 15.00-I8.00 7.3o-14.00 

fels/Hasa/Ohren 
.^iZpcliep le r 12.00-18.oo 8.06-I5.00 8. ho-14.3o 10.00-I8.00 8.00-14.3o 8.00-I2.00 

jÖSeaarzI; 
^SZ^Teutsch 11.3o-18.oo 7.3o-14.oo _7.3o-15.3o 11.3o-18.oo 7.3o-14.oo 8.00-I2.00 

^SSSfianstation 8.oo-18.oo 
14.oo-18.oo 

8.00-18.00 
8.00-18.00 
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8.00-I8.00 
14.00—18.00 

8.00-I8.00 
8.oo-17.oo 

8.00-12.00 
8.00-12.00 

8.00-I2.00 

I 
Pflaun 12.oo-18.oo 8.00-15.3o 12.00-18.00 . 8. oo-15. 3o 8.oo-15.00 8.00-I2.00 

ii 
Säfenarzt Pasir 8. oo-15.3o 12.00-18.oo 8.00-15.00 8.00-I5.3o 8.00-I2.00 
iftua ui 
sAJäorkowski 12.oo-18.oo 8.oo-16.oo 8.00-15.00 12.00-18.00 8.oo-15.00 ' 8.00-12.00 

9.oo-17-oo 8.00-I6.00 9.00-I7.00 8.00-I6.00 8.oo-16.00 — 8.oo-1^.oo 
. Labor 7.00-18.00 7.00-18.00 7.00-18.00 7.00-I8.00 7.00-I8.00 7.oo-12.00 7.00-12.00 

9.00-I8.00 7.30-I7.00 7.3o-16.00 9.00-18.00 7.3o-16.30 7. 00-I2.00 
kpj?aee/01trascli 
tiilSyanastik 

7.00-18.00 
7.00-18.00 

7.oo - I6.00 
7.00 - I6.00 

7.oo-16.00 
7.00-I6.00 

7.00-I8.00 
7.00-I8.00 

7.oo-16.oo 
7« 00-I6.00 

7.00-12.00 
7.00-12.00 

7.00-12.00 
7.oo-12.oo 

"Hz. Bad 7.oo-18.oo 
Frauen 

7.oo - I8.00 
Männer 

7.00-I6.00 
Frauen 

7.00-18.00 
Männer 

7.00-18.00 
Frauen 

7.00-12,00 
Männer 

7.oo-12.00 
Männer 

Montag: 1. Kartoffelsuppe mit Fleisch- 
einlage, l Scheibe Brot; 2. wie 1. 

Dienstag: 1. Tomatenfleisch, Reis, Kraut¬ 
salat; 2. Fleischklops, Tomatensoße, Kar¬ 
toffeln 

Mittwoch: 1. Fisch, gehraten, Senfsoße, 
Kartoffeln, Krautsalat; 2. Kohlroulade, 
Kartoffeln, Obst. 

Donnerstag: 1, Topfwurst, Sauerkohl, 
Kartoffeln; 2. Fisch, gebraten, Kräuter¬ 
soße, Kartoffeln, Kopfsalat 

Freitag: 1, Schaschlyk aus Jagdwurst, 
Paprikatunke, Kartoffeln, Krautsalat, 2. 
Ungarischer Gulasch, Kartoffeln, Kraut¬ 
salat 

Sonnabend: gekochter Klops, Kapern¬ 
soße, Kartoffelbrei, Krautsalat 

Essen zu 1,— MDN 

Montag: Kotelett, Mischgemüse, Kartof¬ 
feln, Tomatensalat 

Dienstag: Kohlroulade, Kartoffeln, Obst 
Mittwoch: l Teller Suppe, Kaßlerbraten, 

Sauerkohl, Kartoffeln 
Donnerstag: Paprikaschoten. gefüllt, 

Kartoffeln, Kirschen, 1 Teller Suppe 
Freitag: Grüner Hering, Soße, Kartof¬ 

feln, Krautsalat, Kaltschale 

Schonkost zu 0,70 MDN 

Montag: Tomatenfleisch, Reis, Obst 
Dienstag: Brühgrieß mit Fleisch, 

1 Scheibe Brot 
Mittwoch: Fisch, gebraten, Senfsoße, 

Kartoffeln, Obst 
Donnerstag: Topf wurst, Kartoffelbrei, 

Kopfsalat 
Freitag: Schaschlyk aus Jagdwurst, Pa¬ 

prikatunke, Kartoffelbrei, Kopfsalat 
Wahlessen 

0,70 MDN: Kartoffelbrei mit Zwiebelrin¬ 
gen. Gurkensalat 

1,10 MDN: Bulette, Mischgemüse, Kar¬ 
toffeln 

1,10 MDN: Knacker, Sauerkohl, Kartof¬ 
feln 

1,10 MDN: Nudel eintopf mit Geflügel¬ 
klein. Pudding mit Saft 

1,20. MDN: Paprikaschoten, gefüllt, Kar¬ 
toffeln. Obst 

1,40 MDN: Rindfleisch. Meerrettichtunke, 
Kartoffelklöße 
Änderungen Vorbehalten 

Werkküche 

Vertretung 
Ihren Urlaub verleben gegenwärtig 

folgende Ärzte unserer Poliklinik: Frau 
Dr. Schöder (Praktische Ärztin) bis 
17. August, Dr. Thurn (Röntgen-Abt.) 
bis 13. August, Dr. Czerwenski (Chir¬ 
urgie) bis 27. August und Frau Pflaum 
(Zahnarzt) bis 20. August — ihre Patien¬ 
ten werden in der Poliklinik weiter be¬ 
treut. Die Vertretung für den erkrank¬ 
ten Dr. Salzwedei (Gynäkologie) erfolgt 
im Krankenhaus Köpenick. Die Patien¬ 
ten unserer Augenärztin Frau Dr. 
Teulsch, die bis zum 17. August in 
Urlaub ist. werden vom Chefarzt unse¬ 
rer Poliklinik MR Dr. Moebius gebe¬ 
ten, in dieser Zeit die Vertretung Frau 
Dr. Grieß (Johannisthal, Ecksteinweg 2), 
aufzusuchen. 

Pflegesteüe frei 
Wer möchte sein Kleinstkind (Mäd¬ 

chen bis zu einem Jahr bei entspre¬ 
chendem Kostgeld) in Pflege geben? 
Nähere Auskunft über App. 2352. 
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Der Sport 
Wer den ganzen Tag nur sitzt 
und bei vieler Arbeit schwitzt, 
sollte treiben einmal Sport, 
irgendwo an einem Ort, 

Viele Leute, dick und rund, 
sind bestimmt nicht ganz gesund. 
Lange sitzen und viel essen, 
da wird jeder Sport vergessen. 

Sport ist immer sehr gesund, 
treibt ihn, werd’ nicht kugelrund. 
Und ihr merkt in spät’ren Jahren: 
ja, der Sport, der kann nicht schaden. 

Alle Mädchen, alle Jungen, 
haben immer kräft’ge Lungen. 
Sind fröhlich stets bei Sport und glN SCHNAPPSCHUSS von der letzten Ausbildung unserer Kampfgruppen. Hier 

Spiel, Angehörige unserer Hundertschaft auf dem Marsch in den Konzentrierungsraun1- 
niemandem wird es zuviel. Für gute Gefechts- und Einsatzbereitschaft erhielten wir die Note „2". 

m 

/V 

Komsomolzen zu Gast 
Am 22. August 1966 werden Kom- 

' somolzen in unserem Betrieb weilen. 
Sie tauschen Erfahrungen, mit unse¬ 
rer FDJ-Grundorganisation aus. 

(%üdtemum 
empfiehlt 

Allgemeine Statistik von 

einem Autorenkollektiv (2. 

Auflage, 520 Seiten, 21 Abbil¬ 

dungen. 140 Tabellen, 97 gra¬ 

fische. .Darstellungen, • Ganz¬ 

leinen — MDN 17,—) 

Das Buch vermittelt die 
Grundsätze und Methoden für 
die angewandte Statistik. Die 
Autoren behandeln gründlich 
die einzelnen Arbeitsstufen 
der Statistik, die Vorbereitung, 
Erfassung, Aufbereitung, Dar¬ 
stellung und ‘ Auswertung. Sie 
zeigen, wie mit Hilfe der sta¬ 
tistischen Methoden das Ni¬ 
veau, die Entwicklung und die 
Zusammenhänge gesellschaft¬ 
licher- Erscheinungen wider¬ 
gespiegelt werden können. 

Einführung in die Wahr¬ 

scheinlichkeitsrechnung für 

Ökonomen von Dipl.-Math. 

Walter Runge und Prof. Dr, 

Gotthard Forbrig (176 Seiten, 

Broschur — MDN 8,50) 

In der Ökonomie wurde der 
Wahrscheinlichkeitsrechnung 
in den letzten Jahren ein brei¬ 
tes Feld der Anwendung er¬ 
schlossen. So setzt zum Bei¬ 
spiel die optimale Lagerhal¬ 
tung für Reparaturteile wahr- 
scheinlichkeitstheoretische 
Überlegungen voraus. Auch bei 
der Arbeitskräfteplariung und 
bei der Qualitätskontrolle lei¬ 
stet die Wahrscheinlichkeits¬ 
rechnung gute Dienste. 

Beide Titel sind im Verlag 
Die Wirtschaft Berlin er¬ 
schienen. 

Jeder kluge Mensch wird sagen: 
Sport nicht nur an wenig Tagen: 
Jedermann, der auf sich hält, 
treibt den Sport, der ihm gefällt. 

Heidi Dominiczak, TM 5 

Aus der Schule 
geplaudert 

Im Physikunterricht, fragt der 
Lehrer, wie . man einen Apparat 
nennt, mit dem die atmosphärischen 
Niederschläge aufgefangen werden. 
Rolf antwortet überzeugt: „Dach¬ 
rinne, Herr Lehrer.“ 

-k 
. Eine zweite Klasse soll. die. Frage 
-beantworten; was Morgengrauen ist. 
Niemand meldet sich. Da ruft ’ der. 
Klassenleiter Uwe auf. Der stutzt 
zuerst, doch dann fällt ihm etwas 
ein: „Das Morgengrauen — das ist 
das Grauen, das uns morgens an¬ 
kommt, wenn wir' in die . Schule 
müssen.“ 

* 

Der Geschichtslehrer prüft: „In 
welcher seiner Schlachten fiel 
Alexander der Große?“ Gelassen 

’antwoftet Michael: „In seiner letz¬ 
ten, Herr Professor!“ 

★ 

In der Pause unterhalten sich zwei 
Jungen, Sagt der eine: „Bittere 
Medizin lasse ich mir nur von der 
Oma eingeben.“ Fragt der andere: 
„Warum denn bloß?“ . 

„Na. die zittert schon so und da 
läuft immer die Hälfte daneben.“ 

Jeder Mensch gleicht einem klei¬ 

nen Stück Glas und spiegelt in 

seiner Seele einen kleinen Teil 

dessen wider, was ihn umgibt. 

In jedem Menschen steckt eine 

Schelle, und wenn man es ver¬ 

steht, ihn wachzurütteln, dann 

erklingt diese Schelle und ant¬ 

wortet. Maxim Gorki 

Lang ist's her 
Drei alte Männer sitzen am Park' 

weg auf einer Bank. Kommt ein jun- 
des, hübsches Mädchen vorbei: Sag1- 
der 60jährige: „Ich würde gern Hand 
in Hand mit ihr Spazierengehen.“ 

Meint der 70jährige: „Ich würde 
sie gern küssen.“ Sinniert der 80jäh' 
rige: Da war doch noch was?“ 

m 
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„Hör endlich auf zu heulen, du eifer¬ 
süchtige Pute. Es ist wirklich meine 
Mutter!“ 

Unsere Schachaufgabe 

Otto Strerath, 
aus „Schach“ 1955 

Matt in zwei Zügen 
Weiß; Ka6. Dal, Tc7. Tf8. Lhl. 

Sb5, Sh". Be? 
Schwarz: ■ Kc6, Th5, LgS, Lh8, 

Bc2, a4 

Auflösung aus Nr. 29 
Df. W. Speckmann 

1. Tb6 KcS 2. Dh3 matt. 1.... 
Ke8/Ke6 2. dVÜ matt. 

Paul Müller, Sektion Schach 
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Waagerecht: 1. Bewe- 
ßungsform der Materie. 4. 
kleines Raubtier, 7. Him¬ 
melsrichtung.’ 9. Aus- . 
sprueh, 10. jugoslawische 
Münze, 11, : Fluß in Mit- 
teiitaiien. 12. Baumstraße. 
15. Arzneimittel. 18.' Kör¬ 
perteil, ,20. . HerstelUmg 
von Erzeugnissen. 21. An¬ 
sturm. 22.. SchienSnteil.'23. 
aufgesetzter. Getreidehau¬ 
fen, 28. Strom in Frank¬ 
reich; 29. inneres Organ, 
30. Filmregisseur bei der 
DEFA. 31. Psyche. 32. 
militärischer Ehrengruß, 
33. Vernunft, Einsicht. 

Senkrecht: 1. französi¬ 
sche Stadt an der Riviera. 2. Über- stadt, 6. Insel der Molukken. 8. Infek- 
schrift. 3. Schar. Haufe. 4. altindische tionskrankheit. 13. Lippe einiger Tiere. 
Gottheit, 5. nordafrikanische Haupt- 14. Nachlaßempfänger (Mehrz.), 16. Kü¬ 

chengerät, 17. österreichischer KomP0' 
nist, 18. Aussehen, 19. britische Insel’ 
22. englische Zeitung, 23. Drahtstift 
24. männlicher Vorname, 25. Schreib' 
gerät. 26. längster Strom Vorderin' 
diens, 27. männlicher Vorname. 

Auflösung aus Nr. 29 
Waagerecht: 1. Kelch. 4. Weber, 

Elite, 9. Notar, 10. Rubel. 11. Dover. 
12. Ebene, 15. Amado. 18. Ast. 20. MuS' 
kateller. 21. Lie. 22. Kelle. 25. Leber. 
28. Neige. 29. Bruck, 30. Hades. 3l- 
Einer. 32. Stahl, 33. Ernte. ■ 

Senkrecht: 1. Kunde, 2. Latte, * 
Herde., 4. Werra. 5. Bebra. 6. Rolle. 
10. Investition, 13. Bombe. 14. Nasa1, 
.16. Molke, 17. Dürre, 18. Aal. 19. Te®. 
22. Köbis, 23. Leuna, 24. Enkel, 
Lehre, 26. Boden, 27. Rasse. 

_ __ 
Herausgeber: SED-Betrlebspartelorgapl' 
sation. Verantwortlicher Redakteur: Mar' 
got Sehleusener; 2. Redakteur: Volkm®, 
Hesse. Redaktion: I. Geschoß. Bauteil 
Zimmer «506. Telefon: 63 27 «1* Appari* 
2323. Erscheint unter der Lizenz-Nr. 5017 
des Magistrats von Groß-Berlin. DrU<7ü 
(36) Druckerei Tägliche Rundschau, ™ 

www.industriesalon.de


